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$13curt blocken ioet)u.

IBie plöijlicl) bod) beöedtt mit (Sis

60 Stroud) ofs Aniline ftefpt,

9Iuf letjtem ©riin bos erfte IBeifj,
PSic trourig ift's su fctpi!

3Bns bongft bit her,)? Sei frifd) nub ftii()it
Hub bcuif, meint 3dodien metjii :

3lnf tetjtem P3cifj bos erfte ©riitt,
IBie mirb bos tiets(id) ftcl)ii

jpmn?:i.w I

O&dSwmerlaiiftJ
Die eibgeuöffifdje Steuerccrioaltung

erïlârt. bal her Pegug Der Kriegs»
geroinnfteuer immer nod) grojjen Sdjtoie»
rigfeitert begegnet, ba niete Steiterpflid)»
tige bei gutem SBilten nidjt bejallen
tonnen, toeil fie leine uerfiigbareit Piittel
laben, umbrerib es anbent Steu-erpflidj»
tigen am guten 3BiIIen feilt. Padffor»
iefnutgen nad) oerftedten Kapitalien för=
bern immer neue Steuerpflidjtige 311=

tage, bie ifjre 3lnmelbung 31t Ijintertrei»
bett nerfudjteu ober abfidjtlid) unterlaffen
laben. Sie werben als Steuerbefrau»
bauten belanbett unb mit fdjraeren
Steuerbufeen belegt. — Der Pericbt er»
örtert ferner bie Sdjtuierigfcit ber See»
transporte, foioie biejenige ber GaitO»
transporte, wobei 311 beadjtcn ift, bafs
bie Wjeinroute uitb Der Perfebr über
©enua an Pebeutung äugenommen
laben, roälrenb bie häfen ooit ©ette
11 nb SRarfeitte für uns weniger melr in
23ctracT)t tommen infolge ber auf ben
fran3öfifd;en_ Pallien lerrfdjenben
Pransportfrifen. ©egentuärtig fdjuiebett
mit Paris Perbatibluugen, um bie oöl»
lige ^freigäbe Oes redjtsrbeintfdjen 33er»

fcljrs 311 ertoirlen. — Die Koblenoerfor»
gung wirb als fdjtedjt begeiefrnet, bod)
ift fie für uns nidjt fdjltmmer als in
aitbern flänbern. --- Die Sage Oes
fdjioeigerifdjen 3Irbeitsmarftes bat fid)
etioas geleffert, aber immer itod)i un»
gfeid). 3Bäbrenb 23augeuierbe unb 9Jta»
fdjineninbuftrie bauernb 311 Ictbeit laben,
befielt für bie 33ijouterie unb cingclne
Sticfereibrandjen guter ©efdjäftsgang.

Die ©efamtgat)! Oer PeIepbonanfd)lüffe
in ber Sdjtoeig beträgt 3itrgeit ruitb
87,500. —

Ptontag beu 1. Degentber fanb Die

benttoürbige ©röffitungsfiliimg Oes mit»
telft Oes Proporges gewallten neuen
Parlamentes ftatt. herr 9latiottaIral
©reulidj, ber 77 Sabre gcillt, eröffnete

bie Silung unb begrüßte Die Patslerren
in einer längeren 9îebe. Padfber fanb
bie Peeibigung Oes 9tates ftatt; Der

Kanjler ber ©tbgenoffenfdjaft, 35err 0011

Steiger, uerlas bie ©ibesformel, worauf
bie biirgerlidjeii fRatsmitglieber ben
Sd;tuitr, bie Soäialiften aber bas ©e=
lübbe leifteten. .hierauf fdjritt Oer 9?at
3ur 3ßal)l Oes Pationairatspräftbcntcu.
©euüillt umrbe herr Danbaminann
©buarb Saunter oon ©latus mit 134
pou 163 Stimmen. 3m Stünberat er»
öffnete Oer abtretenbe präfibent Dr.
Ptügger bie 3l3intcrfef)ion. Pad) Oer

Pereibtgung Oer neuen 91atsinitglieber,
ber Serren Plofer ^nib ©barmillot
(Sent) foioie ©b. Sdjerrer (Safel»
Stabt) tourbe als neuer präfibent Sperr
Pettaoel (Peuenburg) mit 33 oon 35
Stimmen gewählt. — Der neue Patio»
natrat macfit in feiner ©efamtljeit einen
entfdjieben oeriüngten ©inbrud. Saft
genau bie Spälfte Oer Diäte ift itod) nidjt
50 3al;re alt. Der iüngfte ift ber 28»

jälrige 3ofepl) Sdjerrer (St. ©allen)
unb Oer ältefte ift Oer bereits erwähnte
77jäl)rigc 9llterspräfibeut herr Patio»
ttalrat ©reulidr aus 3üridj, —

Der neue präfibent bes Pational»
rates, ber ©lamer Panbantmantt ©Duarb
Plumer, ift 1848 in Sdjioaiibcn geboren,
©r toar oon 1879 bis 1888 ÙRitglicb
bes Stänberates, 1890 ruiirbe er in Den

PidioiiflUotspriifibcnt Plumer.

Dïationalrat gewällt. ©Duarb Plumer
ift Snbuftrielter. ©r gebort feiner polt»
tifdjen ©ruppe ber Puubesoerfainiitliutg
an, geniefet aber bei allen Parteien
groTîc hocljacïjliing unb Pcrtraueti.

Die ©ottfrieb KelIer»Stiftung bat Den

Pnfauf folgenber Siunftwerfe be|d)loffen:
©larles ©iron: „La Parisienne", Cet»
porträt; „Le soir", ©ebirgslanbfdjaft in
Del; „Etüde du Nu" in Del; 9Par Puri:
Selbftporträt in Det; Daniel 3l)li): „La
Plaine de Plainpalais", ihinbfdjaft in
Del; $erbinanb hobler: ©ebirgslanb»
fdjaft in Del aus bem 3af)re 1875;
„Der barntbergige Samariter", Figuren»
tanbfdjaft in Dci; „Ptidgug oon 9Parig=
naito", farbig getönte 3eidjnung bes
DJiittelbilbes Der ©efamtfompofition.

©cgcit Die lleberfeber Des 33erid)tes
bes ©encrais ift eine Hnterfudjung ein»
geleitet warben. Sie folleu fid) bie
3fred)beit erlaubt Ijaben, in ben frnii3ö=
fifdjen Pert eine 3In3al)l fdjlcdjter 3Biic
auf3unebmen unb etnselue bölfere Offi»
giere mit Spifmamen 311 belegen. Die
lleberfetjung ins tÇrangôfifdje befolgten
3wei Dffbicre. —

Sßic bas cibgeuöffifdje Seterinärämt
mitteilt, bat bie 9JtauI» unb Klauen»
feudje in ber Sd)iuei3 in ben lebten adjt
Sagen trolj fdjärffter ©egcnma|nabmen
erfdjredeuDe gortfdjritte gemadjt. 3ttuert
einer 3ßod)e ift bie Kall ber oerfeudjten
Ställe oon 666 auf 777 geftiegeit, bie
5943 Piere aus bein 9linboief)gefd)Ie^t,
1111. Sd)ioeine, 720 3iegen mtb 509
Sdjafe umfäffen. 3lusgefd)lad)tet umr»
beit 17 totälle mit 217 Pinbern unb
.Hüben, 93 Sdjiucineit, 6 3iegen uitb
11 Sdjafen. — Da aud) jenfeits Oer
Sdjiuei'sergrenjen Seudjen unter bem
Pieb berrfd>en, fiitb bie ©rengen für
febeu Pieboerfefjr gefperrt luorbeti. 3ßtc
es beifjt, berrfdft in granfreid) nantent»
lid) bie Puberfuiofe, an roeldjcr in 5552
©emeinbeit 112,004 Piere erfrauft finb.
313ie oor furgern Oer Strieg unb bie
©rippe ben 9Penfd)en 3iifetiten, fo gebt
je(it Oer Pob über bie Pierwelt bin.

Pefiidjer Oer Sdjladjtfetber im ©Ifafj
loerben ooin Öireiiäfcbubfommanbo auf»
nierffam gemadjt, bai bas heimbringen
oon öanbgranateu, Sliegerbomben,
Plinbgängern ic. nidjt nur gefetglid) per»
boten unb ftrnfbar ift, fonbern aud)
lebettsgefäbrlidj. —

îÇi'tr Kinberbeime unb Spitäler in
313ien unb Pubapeft gingen biefer Page
wieber fedjs ©ütenuagen mit Stleibcrn,
Pettgeng, ficbensmittcln unb 9Pebifa=
menten ab; gleidjgeitig reiften wieber
600 3Bienerfinber gum Kuranfentbalt in
bie Sdjiucig ein. —

Die [)öbereit Pruppeiifommanbnuten
ber .Sdjioeig laben gegen ben Pcfdjtub
bes Punbesrates auf ïîebuftion Der Pe=
trutenfdjulen für 1920 proteftiert unb
in einer ©ingabe Dte 3Bieberattfnal)ine
Der Dtefrutenausbilbiing im toeiteren

Wenn Flocken wehn.

Wie plötzlich doch bedeckt mit Eis
So Strauch als Baume stehn,

Auf letztem Griiu das erste Weist,
Wie traurig ist's zu sehn!

Was bangst du Herz? Sei frisch und liiihu
Und deutz, wen» Flocke» wehn:
Auf letztem Weiß das erste Grün,
Wie wird das lieblich stehn!

>VÂclwàeàà>
Die eidgenössische Steuerverwaltung

erklärt, das; der Bezug der Kriegs-
gewinnsteuer immer noch großen Schmie-
rigkeiten begegnet, da viele Steuerpflich-
tige bei guten; Willen nicht bezahlen
können, weil sie keine verfügbaren Mittel
haben, während es andern Steuerpflich-
tigen am guten Willen fehlt. Nachfor-
schungen nach, versteckten Kapitalien för-
dern immer neue Steuerpflichtige zu-
tage, die ihre Anmeldung zu hintertrei-
ben versuchten oder absichtlich unterlassen
habe». Sie werden als Steuerdefrau-
danten behandelt und mit schweren
Steuerbußen belegt. — Der Bericht er-
örtert ferner die Schwierigkeit der See-
transporte, sowie diejenige der Land-
transporte, wobei zu beachten ist, daß
die Rheinroute und der Verkehr über
Genua an Bedeutung zugenommen
haben, während die Häfen von Cette
und Marseille für uns weniger mehr in
Betracht kommen infolge der auf den
französischen Bahnen herrschenden
Transportkrisen. Gegenwärtig schweben
mit Paris Verhandlungen, um die völ-
lige Freigabe des rechtsrheinifchen Ver-
kehrs zu erwirken. — Die Kohlenoersor-
gung wird als schlecht bezeichnet, doch
ist sie für uns nicht schlimmer als in
andern Ländern. --- Die Lage des
schweizerischen Arbeitsmarktes hat sich
etwas gebessert, aber immer noch un-
gleich. Während Baugewerbe und Ma-
schinenindustrie dauernd zu leiden haben,
besteht für die Bijouterie und einzelne
Stickereibranchen guter Geschäftsgang.

Die Gesamtzahl der Telephonanschlüsse
in der Schweiz beträgt zurzeit rund
87,500. —

Montag den 1. Dezember fand die
denkwürdige Eröffnungssitzung des mit-
telst des Proporzes gewählten neuen
Parlamentes statt. Herr Nationalrat
Greulich, der 77 Jahre zählt, eröffnete

die Sitzung und begrüßte die Ratsherren
in einer längeren Rede. Nachher fand
die Beeidigung des Rates statt: der
Kanzler der Eidgenossenschaft, Herr von
Steiger, verlas die Eidesformel, worauf
die bürgerlichen Ratsmitglieder den
Schwur, die Sozialisten aber das Ge-
lübde leistete». Hierauf schritt der Rat
zur Wahl des Nationalratspräsidenten.
Gewählt wurde Herr Landammann
Eduard Blumer von Glarus mit 134
von 163 Stimmen. Im Ständerat er-
öffnete der abtretende Präsident Dr.
Vrügger die Wintersession. Nach der
Vereidigung der neuen Natsmitglieder,
der Herren Moser ^;nd Charmillot
(Bern) sowie Ed. Scherrer (Basel-
Stadt) wurde als neuer Präsident Herr
Pettavel (Neuenburg) nut 33 von 35
Stimmen gewählt. — Der neue Ratio-
nalrat macht in seiner Gesamtheit einen
entschieden verjüngten Eindruck. Fast
genau die Hälfte der Räte ist noch nicht
50 Jahre alt. Der jüngste ist der 23-
jährige Joseph Scherrer (St. Gallen)
und der älteste ist der bereits erwähnte
77jährige Alterspräsident Herr Ratio-
nalrat Greulich- aus Zürich. —

Der neue Präsident des National-
rotes, der Glarner Landammann Eduard
Blumer, ist 1848 in Schwanden geboren.
Er war von 1879 bis 1833 Mitglied
des Ständerates, 1390 wurde er in den

Rationalratspräsideiit Blumer.

Rationalrat gewählt. Eduard Blumer
ist Industrieller. Er gehört keiner polt-
tische» Gruppe der Bundesversammlung
an, genießt aber bei allen Parteien
große Hochachtung und Vertrauen.

Die Gottfried Keller-Stiftung hat den
Ankauf folgender Kunstwerke beschlossen:
Charles Giron: „ba lArwioiino", Oel-
porträt: „be soir", Gebirgslandschaft in
Oel: „btucke ciu blu" in Oel: Mar Buri:
Selbstporträt in Oel: Daniel JHIp: „ba
Ib-iino clo pluinpalms", Landschaft in
Oel: Ferdinand Hodlcr: Gebirgsland-
schuft in Oel aus dem Jahre 1875:
„Der barmherzige Samariter", Figuren-
landschaft in Oel: „Rückzug von Marig-
nano", farbig getönte Zeichnung des
Mittelbildes der Gesamtkomposition.

Gegen die klebersetzer des Berichtes
des Generals ist eine Untersuchung ein-
geleitet worden. Sie sollen sich die
Frechheit erlaubt haben, in den franzö-
fischen Text eine Anzahl schlechter Witze
aufzunehmen und einzelne höhere Offi-
ziere mit Spitznamen zu belegen. Die
Uebersetzung ins Französische besorgten
zwei Offiziere. —

Wie das eidgenössische Veterinäramt
mitteilt, hat die Maul- und Klauen-
seuche in der Schweiz in den letzten acht
Tagen trotz schärfster Gegenmaßnahmen
erschreckende Fortschritte gemacht. Innert
einer Woche ist die Zahl der verseuchten
Ställe von 666 auf 777 gestiegen, die
5943 Tiere aus den; Nindviehgeschlecht.
1111 Schweine, 720 Ziegen und 509
Schafe umfassen. Ausgeschlachtet wur-
den 17 Ställe mit 217 Rindern uno
Kühen, 93 Schweinen. 6 Ziegen und
11 Schafen. — Da auch jenseits der
Schweizergrenzen Seuchen unter dem
Vieh herrschen, sind die Grenzen für
jeden Viehverkehr gesperrt worden. Wie
es heißt, herrscht in Frankreich nament-
lich die Tuberkulose, an welcher in 5552
Gemeinden 112,004 Tiere erkrankt sind.
Wie vor kurzem der Krieg und die
Grippe den Menschen zusetzten, so geht
jetzt der Tod über die Tierwelt hin.

Besucher der Schlachtfelder im Elsaß
werden von; Grenzschutzkommando auf-
merksam gemacht, daß das Heimbringen
von Handgranaten, Fliegerbomben,
Blindgängern w. nicht nur gesetzlich ver-
boten und strafbar ist, sondern auch
lebensgefährlich. —

Für Kinderheime und Spitäler in
Wien und Budapest gingen dieser Tage
wieder sechs Güterwagen mit Kleidern.
Bettzeug, Lebensmitteln und Médita-
inenten ab: gleichzeitig reisten wieder
600 Wienerkinder zum Kuraufenthalt in
die Schweiz ein. ^

Die höheren Truppenkommandanten
der Schweiz haben gegen den Beschluß
des Bundesrates auf Reduktion ver Ne-
krutenschulen für 1920 protestiert und
in einer Eingabe die Wiederaufnahme
der Nekrutenausbildung im weiteren
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Umfange .gefordert. Die ©ntfpredjung
bei' (Eingabe würbe Die Sdjtueig eine
Ülusgabe won 3V2 9Jïilliotten Uranien
foften. Dec Sunbesrat bat bas 9JliIi»
tärbepartement erntädjtigt, bic (Eingabe
bei eibgenöffifdjen ginattgfoitititiffion 3111

gutfinbeitben ©rleoigung gu übeimitteln.
ülnt 27. Sooember würbe 311m elften»

mal feit Sefteljen bei ©ibgenoffenfdjaft
bei Sunbespräfiöettt uoit einem Sauften
am Sabnljofe in feiner fianbesljauptftabt
empfangen, nämiidj Serr Sunbespräfi»
bent Ülbor. (Es beifjt gwar, Serr ülbor
fei in SriDatangclegenbeiten itadj Sriiffel
gereift, fotuie gum Sefudje feines Sdjwie»
geifobnes, Senn Sarbet), unb et babe
fid) einen offigiellen (Empfang petbeten.
Die letgteie SÜtelbung wirb abet Dutd)
eine belgifdje SBlitteilung tuiberlegt, ba
ihn bei Stönig offiziell am Sabnljof
empfing; and) batte Sen ülbor Sefpre»
djaingeit mit bem Slinifter bes üteujgern.
(Einmütig fittb fid) bie Slätter Dei
Sdjweig barübei einig, baff Seit Ülbor
in feinei <3elbftberrlid)feit 311 rneit gebe,
mertrt et fo leichten Seigeits angeftammte
republifaitifdje ©epflogenheiten burd)»
biidjt unb als Suiibespräfibent ftemben
griirftlidjteiten Sifiten madjt,

Dei Sunbesrat beantiagt bei Sun»
besoerfammlung, bem inteinationaten
Komitee bes 9îoten Strenges einen ein»
maligen Seitrag uon 150,000 gr. gu
gewähren. — giir bie auf 1. Degembet
1920 angefetgte etbgenöffifdje ©otfsgäb»
lung ftellt bei Sunbesrat einen Ü3ubget=
poftcit pon 350,000 $r. ein; gut Unter»
ftütgung uon fdjmeigeriidjen Sdjuleit im
üluslattbe bewilligte er 10,000 Sr. —

3m letgten ÜBinter fittb non ben
Untetweifungsünbern bei pipteftanti»
fdjett Sdjroeig 23,386 St- 3ufammeit»
gelegt warben für ülnfcbaffuttg non
©laden unb einer Durmubr iit bei
Stapelle bei ffilaubettsgenoffen in ÜBol»
lerau, Stanton Sdfwpg. Die Seiltet
Stinber baben barait Sr. 3378.60 bei»
gefteuert. —

3nt 3abrc 1922 fall in ßugertt eitt
eibgettöffifcfjes Sängerfeft abgebalten
werben, für bas Oer fdjweigerifdje San»
geruerein eine Subueittion uon 50,000
Sranlen bewilligt bat. Sür bie tont»
mettbcn gwei 3al)re foil ein ©rtraniit»
glieberbeitrag uon 1 Sr- erhoben wer»
ben.

t 91. Sofmaitit,
gew. ÜBirt bes ©aftfjaufes gum „Soweit"

in ÜBorb.

3m patriardjalifdjen ültter uoit rtalje»
gu 83 Sabreit ftarb letzthin bei in weiten
.Steifen bes Sernerlattbes beftcus be=

fannte alt Söweuwirt in ÜBorb, Sen
Sînbolf Sofntann. 91m 14. ülouetubet
1836 in ÜB orb geboren, wo fdjon feine
©Item ben „Soweit" führten, befudjte
ber Serftorbene guerft bie neugegrün»
bete Se!unbarfd)ule auf bent Subel ba»

fclbft. lint bie frangöfifclje Sprache uttb i

gugleid) bas Sotelfad) leimen gu lernen,
trat er ttadj ber Sdjule iit bas Sotel
Selteoue in Saufaitne ein, wo er einige
3al)re oerblieb. ÜBicber heimgeleljrt,
Dcrbctratete er fid) mit 21 3al)rert mit

f 91. Sofinoitit.

Sri- ©life 3umftein oott ÜBorb ttitb
übernahm im 3aljre 1857 bas ©aftbaus
31111t „Soweit". 3n muftergiiltiger üBcife
führte er biefe ÜBirtfdjaft unb Den ffiaft»
bof bis 31111t 3abre 1900, b. I). bis er
fid) itts 93rioatleben gurüdgog uttb feine
alten Dage in ülulje genofj. ivttrg uor
feinem 83. ©eburtstag cntfdjliiiiimerte er
bann fanft an ben folgen uon üllters»
fdjwädje. ültt feinem Sarge trauerten
fedjs Dödjter, 25 ©ntel uttb 10 Hrenïcl,
bie alle in grofeer Siebe ant alten Sater
Sofntann gebangen hatten. -

©itbe letgter ÜBodje würbe im ffirofjen
9lat ber bemifdje Stänberat neu ge=
wählt. Sott 167 anwefenben ©rofgrätett
ftimmten im erften ÜBablgang 110 beut
Segierungspräfibenteu Dr. Stofer, beffen
ÜBabl uitangefodjtett blieb. Die 57 ülus»
fallftimmen gehörten in erfter Siitie ben
Sogialbentolrateit unb benjettigen Sür»
gerlidjen, bic itidjt einfebett, warum Serr
Stofer aus bem Ütationalrat in ben
Stänberat binübergefdjobett werben foil.
Sür ben gweitett Sit; ïonïurrierten bie
3uraffier ©boguarb, ©bannillot unb Der

Sogtalbeiuofrat Sdjerg. 3ttt erften
ÜBablgang ergielte leiner geniigeitb
Stimmen, im gweitett liegte Serr ©bar»
rnillot mit 129 Stimmest. Der neue
jttraffifdfe Stänberat würbe im 3aljre
1864 in St. 3mmer geboren uttb bat
bic Sedjite ftubiert. 3it unferer StaDt
bat er audji im 3abre 1881 feitt Staats»
eranteit beftanbeit. Seitbein prattigierte
er als ütnwalt in St. 3mmer. ülls eif»
riger SRilitär befehligte er bas Sataillott
24 unb ftibete uon 1908 bis 1912 bas
jttraffifdje Segiinent 9. Solitifd) gehört
Serr Stänberat ©barmillot gum Sr^t®
finit, ohne jebod) ein ausgcfprodjeiter
Sarteimanit 311 fein. 1910 würbe er 311m
SiJlitglieb bes bernifdjen Serwaltungs»
gerid)tes gewählt uitb ift gegenwärtig
beffen Sigepräfibent. —

Die Stabt Siel gibt ber Seuölferuttg
befannt, baf) fie gui ©rfitllung gröberer
finanzieller Serpflidjtuitgeu bie Steuer»

be3af)luitg auf beit 15. Degentber for»
bern inüffe. —

Die Sogialbemotrateit uon Sangentbal
planen bie ©rridjtung eines eigenen
Sollshaufes. Sorerft ftubieren fie ben
Sinangplan unb haben gu biefent 3wed
bie Sd>affung unb Üleufnung eines Sau»
fonbs befdjloffen. —

3u Suttwtl würben feit längerer 3eit
Srauen unb Stäbdjen in fdjantlofer
ÜBeife pon einem üluslaitbfdfwefger
5\üng, ÜRedjaitifer uoit Seruf, beläftigt.
©r follte nun lebte ÜBodfe uerhaftet
werben uttb es wurDe unter Seteiligung
uon Sublilum, Soligei unb Soligeibiutb
eine regelredjte 3agb nad) ihm gemadjt.
3tt ber ÜBafd)lüd)C bes Sfarrhaufes
tonnte er enblithi biugfeft gemadjt werben.
3ttt gleidjeit Stäbtdjen würbe and) ein
ÜBäfdjebieb uerhaftet, ber im ©aftljof
gur Etroite eine grofje Sartie £eintüd>cr
unb fieibwäfdje geftobleit hatte, ©s hau»
belt fid) um bett bereits adjtgehnfad) aus»
gefdjriebenen Ueljlinger aus Safel. —

3n fiotgtuil fiel in einem unbewadjten
ülugenblid ber uierjäbrige Sit ab e ÜBalter
fiiibi in bic fiangeteit unb ertraitl.

3rt einer Sdjeune in St)b würbe ber
61 3abrc alte fianbarbeiter Sittggeli mit
burdjfdjoffenem Stopfe tot aufgefttnben.

Die Sfarrftellen uon ÜBangeit a. ül.
unb Sangenthai fiitb gunt gweitenmal
ausgefdjrteben. ffrür Sangentbal ift Serr
Sfarrer Staffer aus 9Jteldjttau auser»
febeit. Durch bie Deiuiffiott bes bis»
berigen 3nbabers foil audji bic Sfarr»
ftelle in üiieberbipp frei werben.

3nt Sontberg wollte fianbwirt ©hrift.
Siegenthaler uon feinem Steller aus eine
Ströhe erlegen unb fcljof) in bem ülugen»
blicï feine fjlinte ab, als fein 15jähriger
Sruber oorüberging. Die Sdjiotlabung
traf ben Stnabeit in ben Stopf 1111b führte
beffen fofortigen Dob herbei. —

3n Silieret ftarb int Üllter uon erft
35 3ahren S3err Direttor uttb ÜJtitbefitger
ber llbrettfabrif ©auina Sittor Dubois.

3it Siel würbe ein Sdjülerheim er»
öffnet, bas Sdjiilern uon 4—6 Uhr
abettbs unb att beit $rcibalbtageit üluf»
enthalt gewährt, wo fie unter üluffidjt
ülufgaben unb Spiele madjen löitttcit.

3tt Saubiswil ftarb nach langer fdjwe»
rer Stranlheit, erft 56jäfjrig, Serr ©hrift.
ÜBiithrid), Sanbwirt unb Schuhmacher»
nteifter, ein in weiten Streifen belamtter
uttb beliebter 9Jlanu. —

Der ©rofje 9lat bat eine Slotioit für
erljeblidj erllärt, welche ein fÇahroerbot
für Ülutomobilc an Sonntagen gwifdjett
10 Uhr morgens unb 6 Uhr abenbs uor»
ficht. —

ülnt 30. 9toueinber perunglüdte im
Steinbruch ÜBeriitanrt in Saufen ein Ülr»
better Samens ©uni aus Dittlingen, ©r
würbe oott berabrollenben Steinmaffen
erbrüdt unb getötet. —

ülnt 1. Degentber fiel in ©unten ber
Sïtanblattger Seu ft iit bett ©untenbad)
unb tonnte nur als fieidje aus bem See
gegogen werben. —

Die brei groben ÜBiitterlurorte bes
Sungfraugebietes ÜBengen, Sliirreit unb
©rittbelwalb ueranftalten int Degentber
unb 3aituar einen ptjotographifcheti
üfmüteur»ÜBcttbewerb. Die näheren Se»
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llmfange gefordert. Die Entsprechung
der Eingabe würde oie Schweiz eine
Ausgabe von 3>/-z Millionen Franken
kosten. Der Bundesrat hat das Mili-
tärdepartement ermächtigt, die Eingabe
der eidgenössischen Finanzkonimission zur
giltfindenden Erledigung zu übermitteln.

Ain 27. November wurde zum ersten-
mal seit Bestehen der Eidgenossenschaft
der Bundespräsioent von einem Fürsten
am Bahnhöfe in seiner Landeshauptstadt
empfangen, nämlich Herr Vundespräsi-
dent Ador. Es heißt zwar, Herr Ador
sei in Privatangelegenheiten nach Brüssel
gereist, sowie zum Besuche seines Schwie-
gersohnes, Herrn Barbe,i, und er habe
sich einen offiziellen Empfang verbeten.
Die letztere Meldung wird aber durch
eine belgische Mitteilung widerlegt, da
ihn der König offiziell am Bahnhof
empfing) auch hatte Herr Ador Bespre-
chungen mit dem Minister des Aeußern.
Einmütig sind sich die Blätter der
Schweiz darüber einig, das; Herr Ador
in seiner Selbstherrlichkeit zu weit gehe,
wenn er so leichten Herzens angestammte
republikanische Gepflogenheiten durch-
bricht und als Bundespräsident fremden
Fürstlichkeiten Visiten macht.

Der Bundesrat beantragt der Bun-
desversammlung, dem internationalen
Komitee des Roten Kreuzes einen ein-
maligell Beitrag von 150,000 Fr. zu
gewähren. - Für die auf 1. Dezember
1920 angesetzte eidgenössische Nolkszäh-
lung stellt der Bundesrat einen Budget-
poste» von 350,000 Fr. ein; zur Unter-
stützung von schweizerischen Schulen im
Auslande bewilligte er 10,000 Fr.

Im letzten Winter sind von den
Unterweisungskindern der protestanti-
schen Schweiz 23,386 Fr. zusammen-
gelegt worden für Anschaffung von
Glocken und einer Turmuhr in der
Kapelle der Glaubensgenossen in Wol-
lerau, Kanton Schwyz. Die Berner
Kinder haben daran Fr. 3378.60 bei-
gesteuert. —

Im Jahre 1922 soll in Luzer» ein
eidgenössisches Sängerfest abgehalten
werden, für das der schweizerische Sän-
gerverein eine Subvention von 50,000
Franken bewilligt hat. Für die kom-
inenden zwei Jahre soll ein Ertramit-
gliederbeitrag von 1 Fr. erhoben wer-
den.

ch N. Hofmann,
gew. Wirt des Gasthauses zum „Löwen"

in Worb.

Im patriarchalischen Alter voll nahe-
zu 33 Jahren starb letzthin der in weiten
Kreisen des Bernerlandes bestens be-
kannte alt Löwenwirt in Worb, Herr
Rudolf Hofmann. Am 14. November
1336 in Worb geboren, wo schon seine
Eltern den „Löwen" führten, besuchte
der Verstorbene zuerst die neugegrün-
dete Sekundärschule auf dem Hubel da-
selbst. Uni die französische Sprache und s

zugleich das Hotelfach kennen zu lernen,
trat er nach der Schule in das Hotel
Bellevue in Lausanne ein, wo er einige
Jahre verblieb. Wieder heinigekehrt,
verheiratete er sich mit 21 Jahren mit

f R. Hofmann.

Frl. Elise Zumstei» von Worb und
übernahm in, Jahre 1357 das Gasthaus
zum „Löwen". In mustergültiger Weise
führte er diese Wirtschaft und den Gast-
Hof bis zum Jahre 1900, d. h. bis er
sich ins Privatleben zurückzog und seine
alten Tage in Ruhe genosz. Kurz vor
seinem 83. Geburtstag entschlummerte er
dann sanft an den Folgen von Alters-
schwäche. An seinem Sarge trauerten
sechs Töchter, 25 Enkel und 10 Urenkel,
die alle in großer Liebe am alten Vater
Hofmann gehangen hatten. -

Ende letzter Woche wurde im Großen
Rat der bernische Ständerat neu ge-
wählt. Von 167 anwesenden Großräten
stimmten im ersten Wahlgang 110 dem
Regierungspräsidenten Dr. Mvser, dessen

Wahl unangefochten blieb. Die 57 Aus-
fallstimmen gehörten in erster Linie den
Sozialdemokraten und denjenigen Bttr-
gerlichen, die nicht einsehen, warum Herr
Moser aus dem Nationalrat in den
Ständerat hinübergeschoben werden soll.
Für den zweiten Sitz konkurrierten die
Jurassier Choguard. Eharmillot und der
Sozialdemvkrat Scherz. Im ersten
Wahlgang erzielte keiner genügend
Stimmen, im zweiten siegte Herr Char-
millot mit 129 Stimmen. Der neue
jurassische Ständerat wurde im Jahre
1864 in St. Immer geboren und hat
die Rechte studiert. In unserer Stadt
hat er auch im Jahre 1831 sein Staats-
eramen bestanden. Seitdem praktizierte
er als Anwalt in St. Immer. Als eif-
riger Militär befehligte er das Bataillon
24 und führte von 1903 bis 1912 das
jurassische Regiment 9. Politisch gehört
Herr Ständerat Eharmillot zum Frei-
sinn, ohne jedoch ein ausgesprochener
Parteimann zu sein. 1910 wurde er zum
Mitglied des bernischen Verwaltungs-
gerichtes gewählt und ist gegenwärtig
dessen Vizepräsident. —

Die Stadt Viel gibt der Bevölkerung
bekannt, daß sie zur Erfüllung größerer
finanzieller Verpflichtungen die Steuer-

bezahlung auf den 15. Dezember for-
dern müsse.

Die Sozialdemokraten von Langenthal
planen die Errichtung eines eigenen
Volkshauses. Vorerst studieren sie den
Finanzplan und haben zu diesen, Zweck
die Schaffung und Acufnung eines Bau-
fonds beschlossen. —

In Huttwil wurden seit längerer Zeit
Frauen und Mädchen in schamloser
Weise von einen, Auslandschweizer
Küng, Mechaniker von Beruf, belästigt.
Er sollte nun letzte Woche verhaftet
werden und es wurde unter Beteiligung
von Publikum, Polizei und Polizeihund
eine regelrechte Jagd nach ihm gemacht.
In der Waschküche des Pfarrhauses
konnte er endlich dingfest gen,acht werden.
Im gleichen Städtchen wurde auch ein
Wäschedieb verhaftet, der im Gasthof
zur Krone eine große Partie Leintücher
und Leibwäsche gestohlen hatte. Es han-
delt sich un, den bereits achtzehnfach aus-
geschriebenen lkehlinger aus Basel. --

In Lotzmil fiel in einem unbewachten
Augenblick der vierjährige Knabe Walter
Lüdi in die Langete,, und ertrank. ---

In einer Scheune in Lyß wurde der
61 Jahre alte Landarbeiter Binggeli mit
durchschossenen, Kopse tot aufgefunden.

Die Pfarrstellen von Wangen a. A.
und Langenthal sind zum zweitenmal
ausgeschrieben. Für Langenthal ist Herr
Pfarrer Kasser aus Melchnau auser-
sehen. Durch die Demission des bis-
herigen Inhabers soll auch die Pfarr-
stelle in Niederbipp frei werden.

Im Homberg wollte Landwirt Christ.
Siegenthaler von seinem Keller aus eine
Krähe erlegen und schoß in den, Augen-
blick seine Flinte ab, als sein 15jähriger
Bruder vorüberging. Die Schrotladung
traf den Knaben in den Kopf und führte
dessen sofortigen Tod herbei. —

In Villeret starb in, Alter von erst
35 Jahren Herr Direktor und Mitbesitzer
der Uhrenfabrik Gavina Viktor Dubois.

In Viel wurde ein Schülerheim er-
öffnet, das Schülern von 4—6 Uhr
abends und an den Freihalbtagen Auf-
enthalt gewährt, wo sie unter Aufsicht
Aufgaben und Spiele machen können.

In Landiswil starb nach langer schwe-
rer Krankheit, erst 56jährig, Herr Christ.
Wüthrich, Landwirt und Schuhmacher-
meister, ein in weiten Kreisen bekannter
und beliebter Mann. —

Der Große Rat hat eine Motion für
erheblich erklärt, welche ein Fahrverbot
für Automobile an Sonntagen zwischen
1V Uhr morgens und 6 Uhr abends vor-
sieht. —

An, 30. November verunglückte in,
Steinbruch Wermann in Laufen ein Ar-
beiter Namens Cuni aus Dittlingen. Er
wurde von herabrollenden Steinmassen
erdrückt und getötet. —

Au, 1. Dezember fiel in Gunten der
Handlanger Reust in den Guntenbach
und konnte nur als Leiche aus dem See
gezogen werden. ^

Die drei großen Winterkurorte des
Jungfraugebietes Mengen, Mürre» und
Grindelwald veranstalten im Dezember
und Januar eine» photographischen
Amateur-Wettbewerb. Die näheren Be-
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binguitgen föttneit bei ben Berfehrs»
Bereinen ber genannten Orte bejogen
werben, welche planen, aufjerbent im
Saufe biefer aßinterfaifon einen Sdjnee»
bilbhatterei» aßettbewerb burdjgufiibren.

Unter ben Sdjulfinbent in 3nnert»
Eircijen ift bas Sdjarladjfieber aus»
gebrochen. Die Sdjulen mußten ge=
fdjloffen werben. —

3n Blett tonnten biefer Sage 3dau
aßitwe Sdjaffrotlj in Oberborf unb
Ôerr 3ol)amt Bauber, alt ©eiueinbe»
wcibel, ihren 90. ©eburtstag feiern.
S3eibe finb 1829 geboren unb nod) riiftig
unb erfreuen fid) befter ©efunbljeit. —

Sonntag ben 30. Booember fanb in
ben fünf itirdjgemcmbcn ber Stabt bie
atbftimmung über bas firchlidje grauen»
fthnmredft ftatt. Unter feljr fdjwadjer
Beteiligung (nur 2 Brodent fämtlidjer
Stimmberedjtigteu würbe es mit 291
gegen 12 Stimmen angenommen. Oie
grauen Labert bas Stimmrecht bei
Bfarrwableit, Befdjlufjfajfungen über
atusfdjreibungen ober Bidjtausfdjreibun»
gen oon Bfarrftellen, bei ber aßabl bes
Bräfibenten, Bigepräfibenteu unb Sefre»
tärs ber Sirdjgemeirtbeoerfammlung, fo»
wie bei ber ÜBaljl bes Bräfibenten unb
ber Btitglicber bes i\ i r d) g e n r e irr D er a tes.

aiuf Beujafjr 1920 foil bie aßarenab»
teilung bes eibgenöffifdjen ©rnöbrungs»
amtes ligutbiert werben; bernad) follen
bie atnftalt für Sdjlachtoiehoerforguitg
unb bie aibteilung für Bermebrung
ianbwirtfdjaftlidjer Brobufte aufgehoben
werben.

Oer ©emeinberat beantragt bem
Stabtrat ben Bertauf ber Sdjulhaus»
befitjung au ber Bunöesgaffe run ben

Breis oon 1,500,000 gr. bit bie Sd)tuei»
gerifdje Bolfsbanf. Da bie genannte
Bant oorerft nur beit £>of sur ©rweite»
rung ihres Betriebes nötig hat, oer»
mietet fie bas Sdjulhaus bet Stabt um
ben 3ahresmietgins oon 30,000 gr. für
bie Oauer uoit sehn Sahren. 3um 33er»

tauf weif) bie Berner fiaitbesjcitung 3u
berichten, baf) bas Sdjulhaus im 3aljre
1874 belogen tourbe unb bantals in faft
länblidjer Buhe ftanb. £eute wirb ber
Schulbetrieb bort burd) Staubwolteit
unb Bramlärm geftört, fo baf) es nidjt
mehr fdjabc ift, wenn bie Sdjule aus
biefem ©ebäube wegsieht. —

Bebte aßodje fanb in Bern unter bent
Borfih oon Stiinberat Or. 2Birg bie
orbentlidje fôerbftfibung ber (Carnegie»
ftiftung ftatt, bie insgefamt 73 gälte
3U prüfen hatte. 60 gälle tonnten be»
rüdfidjtigt werben. Oie Äommiffion oer»
abfolgt etwa 20 Uhren, 15 Btebaillen
unb ©elbprämien oon ungefähr 4400
grauten. —

Oie im fianbe wütenbe Blaut» unb
.glatienfeudje ntadjt fidj nun auch in ber
Stabt unangenehm bentertbar. Bag für
Tag fommt immer weniger Btilch ooitt
fianbe Ijereitt, fo bafj bie täglidjc Bation

für eitt3elue gamilien nur nodj, 2,5 Oegi»
liter beträgt, aiuf biefe aßeife weif)
manche Blutter nicht mehr, was fie ihren
steinen 311 trinteu geben foil. Unter ber
Seuche leibet audj bie ©efdjäftswclt ber
Stabt, ba bie faufträftige fianöbeoöl»
terung ausbleibt, ©erabe oor aßeilj«
nadjfeu ift ihr aiusbleiben befonbers
fühlbar. Bon ben abgefdjoffenen Bieren
foltert fid) in ben ©efrierräumen bes
Sdjlad)tLaufes grofee Biengen gleifdjes
bcfiuben, bas ber ilonfumeut jeöod) mit
ftart gemifdjten ©efühlen 311 fidj nimmt.

Oer ftabtbernifdjiC Bertiluerbanb hat
in feiner legten Sil)ring befdjtoffen, feinen
Blitgliebem su empfehlen, bie oerfdjie»
benen aioltstudjartitel in ihre ©efdjäfte
3U übernehmen. Oic Breife follen bie
gleichen bleiben, wie fie bie ffiemeinbe
feftgefetit hat. —

aiuf beirr Biftoriaplab wirb surseit
bas ©ebäube ber tantonalen Braubuer»
fidjerungsanftalt erridjtet. ©s ift biefer
Bage unter Bad) getommen unb macht
fidj 3ufantrnen mit bent ©ebäube ber
Bernifdjen ilraftwerte gut. Oer Bau
foil im grrihiahr 1920 be3ogen werben.

Oie Sdjulabwarte ber Stabt haben
fidj 3U einer Bereinigung 3ufammen=
gefdjtoffen unb wollen ihrer Bätigf'eit
itt 3ufunft eine höhere Bebeutung bei»
gemeffen wiffen. Sie wollen leine aib»
warte mehr fein, fonbern berr Bitel
Sdjuloerwalter tragen. Sie wünfdjen
ferner 31t ben Stüttgen ber Sdjulïom»
miffionen eingelabert 31t werben unb an
ben fiehrertonferensen teil3urtehmen.
3l)te ©utlöhnuug foil fid) rtadj bem
Quabratinljalt bes ©ebäubes richten unb
mit Büdficht auf ben freien Samstagnadj»
mittag folleit bie Sdjulen Samstags um
.10 Uhr gefdjiloffen werben. — Oiefes
finb nur einige Bunlte aus bem 9legle»
ment, bas fie ber ©cmeinbc eingereicht
haben, aber fie genügen, um mandjen
Biebermamt 311m Staunen 311 bringen.

Ôier ftarb lebte aßodje, 66 3atjre alt,
Öerr ©ottlieb Utiger, aigent unb Bor»
ftefjer bes Buitbes djriftlidjer 3ung=
frauenoereiue bes 5tantons Bern, ber
fid) um oerfdjiebeire djriftlidjc 3nftitutio»
licit grofje Berbienfte erwarb. —

_
3m ©rohen Bat ertlärte Iet3tc aßodje

S err Begieruugsrat Simonin, bafs fid)
bie Begierung bes Cantons Bern mit
bent ©ebaufeu befaffe, filr bie Bunbes»
ftabt eine befonbere afcrwaltuitg 311

îdjaffeu. ails ©runb biefer aufjerorbent»
lichen Blafjnahme würben Uuregelmäfjig»
feiten in ber ffiemeinbeoerwaltung ge»
itannt. £err Stabtpräfibent Blühet hat
fofort Broteft gegen biefe Befdjulbigutr»
geit eingelegt unb man wirb auf bie
weiteren Btitteilungen in biefer aiitge»
legenljeit gefpamtt feilt bürfett. —

Oie aßohnbeoöllerung ber Stabt
Bern betrug am 31. Oltober 1919
111,210 Berfonen gegen 111,087 ©nbe
bes Boriuottates. 3m Btonat Oftober
würben 152 lliitber geboren; il traben
82, Bläbdjen 70 (Dftober 1918: 124).
Oobesfälte ereigneten fidj 97: männlich
59, weiblich 38 (Oftober 1918: 214,
©rippe). Somit refultiert eitt ©eburten»
überfd)Uf) 001t 55 (Oftober 1918: 05e»

ftorbenenüberfdjuf) 90). 1609 Berfonen
(55 gamilien) sogen nadj Bern, währenb

1541 (88 gamilien) bie Stabt oerliefjen,
was ein gamilienmel)rweg3ug oon 33
ergibt. ©Ijett wnrben 130 (Oftober
1918: 81, Oftober 1914: 85) gefdjloffen.
3m Beridjtsmonat fliegen in bar ©aft»
fjöfen ber Stabt 16,158 Berfonen (Of=
tober 1918: 13,491) ab.

Oas Betriebsjahr bes Berner Stabt»
theaters 1918/19 fdjliefjt mit einem Oefi»
3it oon 127,728 gr. ab. Oa aber nach
(Einführung ber Billettftcuer beut Stabt»
theater 105,000 gr. ausbe3afjlt werben
rnüffen, fo wirb es ungefähr nod), 15,000
granfen auf neue Bedjuuttg uoeintragen
haben. Ote ©innahmen betrugen
503,583 gr. unb bie aiusgaben 714,527
granfen. Oer Beridjt gewährt einen
intereffanten Büdblid. 3m erften aie»
triebsjahr 1903/04 betrugen bie ©in»
nahmen nnb aiusgaben runb 236,000
granfen. 1913/14 ftattben bie ©iirnah»
rneit auf runb 271,000 gr., bie aius»
gaben auf 382,000 gr. .fjcute haben
fiel) beibe Boften ocrboppelt. —

lieber ben ©rtrag ber aiillettftcucr hat
man fid) feiner3cit gan3 falfdje Borftcf»
hingen gciuadjt. ©r würbe auf girfa
30,000 gr. gefdjätjt, bringt aber allein
in biefem 3ahr (feit 10. atuguft, bem
3eitpunft bes 3nfrafttretens ber Billett»
fteuer) runb 100,000 gr. ein. Ooran
lieferte bas Stabttheater allein 30,000
granfen. 3m allgemeinen redjnet man
ietit mit einer burdjfdjnittlidjen ©innahme
uoit 200,000 gr. —

3ßie bie Berner Sanbesseitung uer»
nimmt, wirb gegen bie uon ber eib»
genöffifdjen Sdjladjtuiehoerforgung fon»
geffionierten Biefjauffäufer Buluer unb
ilraft, gegen weldje bie Oeffentlidjfeit
fd)were ainfdjulbigungen erhoben hat,
eine Unterfuihung eingeleitet werben.
Blit ihrer gührung finb Stabtrat Bflü»
ger in 3ürid), Begierungsrat Blofer in
a3ern unb Hantonsrat ©ujer»BlilIIer in
3ürid) beauftragt tuorben. —

Bad) 51iährigem Boftbienft trat lefjt»
hin S'err B. grep, ber langjährige ©hef
bes Briefaufgabebureaus Bern, in ben
Buljeftanb. äßir wünfdjeit bent albeit
freunblidjen Beamten einen fonnigen
fiebensabettb im Kreife feiner gamilie.

Bas ftäbtifdje airbeitsamt Berit per»
mittelte im Blonat Bouember 1919 577
Stellen, giir Blänuerarbeit ergibt fidj
eine aibnahnte fowohl ber Stcllefudjen»
ben, wie auch! ber offenen unb befet)ten
Stellen. Dagegen ift ftets ftarfe Bad)»
frage nad) Bienftiudbdjeu. —

töerr Bljrobor Bobler, Bireftor ber
ai.=®. ©hacolat Bobter in Bern, ift sum
ftonful uoit Bänemarf in Bern ernannt
worben. —

§err Btajor Brechbüfjl ift mit 1.
De3ember oon feinem feit 1884 inne»
gehabten aimte als aßaffenfontrolleur
wegen oorgerüdten Zitters suriidgetreteu.
Bie bernifdjen aßehrmänner werben ihm
ein gutes ainbenfen bewahren. Bredj»
bühl ift ein Sdjiiitjenoeteran pou altem
Sd>rot unb Äortt unb befitjt grofje Ber»
bienfte unt bas freiwillige Sd)iefjiuefen.

Ber Bunbesrat hat Blinifter Biitidjert
in ©rfehung bes als ©efattbter nad)
fioitbon berufenwt Btiniftcrs Barauicini
3UI11 ©hef ber aibteilung für aiuswär»
ges ernannt. —
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dingungen tonnen bei den Verkehrs-
Vereinen der genannten Orte bezogen
werden, welche planen, ausserdem im
Laufe dieser Wintersaiso» einen Schnee-
bildhauerei - Wettbewerb durchzuführen.

Unter den Schulkindern in Innert-
kirchen ist das Scharlachfieber aus-
gebrochen. Die Schulen mussten ge-
schlössen werden. —

In Mett konnten dieser Tage Frau
Witwe Schaffroth in Oberdorf und
Herr Johann Bauder, alt Gemeinde-
weibel, ihren 9V. Geburtstag feiern.
Beide sind 1829 geboren uno noch rüstig
und erfreuen sich bester Gesundheit. -

Sonntag den 39. November fand in
den fünf Kirchgemeinden der Stadt die
Abstimmung über das kirchliche Frauen-
stimmrecht statt. Unter sehr schwacher
Beteiligung (nur 2 Prozent sämtlicher
Stimmberechtigten wurde es mit 291
gegen 12 Stimmen angenommen. Die
Frauen haben das Stimmrecht bei
Pfarrwahlen, Beschlußfassungen über
Ausschreibungen oder Richtausschreibun-
gen von Pfarrstellen, bei der Wahl des
Präsidenten, Vizepräsidenten und Sekre-
tärs der Kirchgemeindeversammlung, so-
wie bei der Wahl des Präsidenten und
der Mitglieder des Kirchgemeinderates.

Auf Neujahr 1929 soll die Warenab-
teilung des eidgenössischen Ernährungs-
amtes liguidiert werden,- hernach sollen
die Anstalt für Schlachtviehversorgung
und die Abteilung für Vermehrung
landwirtschaftlicher Produkte ausgehoben
werden.

Der Gemeiuderat beantragt dem
Stadtrat den Verkauf der Schulhaus-
besitzung an der Bundesgasse mn den

Preis von 1,599,999 Fr. an die Schwei-
zerische Volksbank. Da die genannte
Bank vorerst nur den Hof zur Erweite-
rung ihres Betriebes nötig hat, ver-
mietet sie das Schulhaus der Stadt um
den Jahresmietzins von 39,999 Fr. für
die Dauer von zehn Jahren. Zum Ver-
kauf weisz die Berner Landeszeitung zu
berichten, das; das Schulhaus im Jahre
1374 bezogen wurde und damals in fast
ländlicher Ruhe stand. Heute wird der
Schulbetrieb dort durch Staubwolken
und Tramlärm gestört, so datz es nicht
mehr schade ist, wenn die Schule aus
diesem Gebäude wegzieht. —

Letzte Woche fand in Bern unter dem
Vorsitz von Ständerat Dr. Wirz die
ordentliche Herbstsitzung der Carnegie-
stiftung statt, die insgesamt 73 Fälle
zu prüfen hatte. 69 Fälle konnten be-
rücksichtigt werden. Die Kommission ver-
absolgt etwa 29 Uhren. 15 Medaillen
und Geldprämien von ungefähr 4499
Franken. ^

Die im Lande wütende Maul- und
Klauenseuche macht sich nun auch in der
Stadt unangenehm bemerkbar. Tag für
Tag kommt immer weniger Milch vom
Lande herein, so das; die tägliche Ration

für einzelne Familien nur noch 2,5 Dezi-
liter beträgt. Auf diese Weise weisz
manche Mutter nicht mehr, was sie ihren
Kleinen zu trinken geben soll. Unter der
Seuche leidet auch die Geschäftswelt der
Stadt, da die kaufkräftige Landbevöl-
kerung ausbleibt. Gerade vor Weih-
nachten ist ihr Ausbleiben besonders
fühlbar. Von den abgeschossenen Tieren
solle» sich in den Gefrierräumen des
Schlachthauses grosze Mengen Fleisches
befinden, das der Konsument jedoch mit
stark gemischten Gefühlen zu sich nimmt.

Der stadtbernische Tertilverband hat
in seiner letzten Sitzung beschlossen, seinen
Mitgliedern zu empfehlen, die verschie-
denen Volkstuchartikel in ihre Geschäfte
zu übernehmen. Die Preise sollen die
gleichen bleiben, wie sie die Gemeinde
festgesetzt hat. -

Auf dem Viktoriaplatz wird zurzeit
das Gebäude der kantonalen Brandver-
sicherungsanstalt errichtet. Es ist dieser
Tage unter Dach gekommen und macht
sich zusammen mit dem Gebäude der
Bernischen Kraftwerke gut. Der Bau
soll im Frühjahr 1929 bezogen werden.

Die Schulabwarte der Stadt haben
sich zu einer Vereinigung zusammen-
geschlossen und wollen ihrer Tätigkeit
in Zukunft eine höhere Bedeutung bei-
gemessen wissen. Sie wollen keine Ab-
warte mehr sein, sondern den Titel
Schulverwalter tragen. Sie wünschen
ferner zu den Sitzungen der Schulkom-
Missionen eingeladen zu werden und an
den Lehrerkonferenzen teilzunehmen.
Ihre Entlohnung soll sich nach dem
Quadratinhalt des Gebäudes richten und
mit Rücksicht auf den freien Samstagnach-
mittag sollen die Schulen Samstags um
19 Uhr geschlossen werden. — Dieses
sind nur einige Punkte aus dem Regle-
nient, das sie der Gemeinde eingereicht
haben, aber sie genügen, um manchen
Biedermann zum Staunen zu bringen.

Hier starb letzte Woche, 66 Jahre alt,
Herr Gottlieb Utiger, Agent und Vor-
steher des Bundes christlicher Jung-
frauenvereine des Kantons Bern, der
sich uni verschiedene christliche Jnstitutio-
nen grosze Verdienste erwarb. —

^
Im Grossen Rat erklärte letzte Woche

Herr Regierungsrat Simonin, das; sich
die Negierung des Kantons Bern mit
dem Gedanken befasse, für die Bundes-
stadt eine besondere Verwaltung zu
schaffen. Als Grund dieser auszerordent-
lichen Matznahme wurden Unregelmäszig-
leiten in der Gemeindeverwaltung ge-
nannt. Herr Stadtpräsident Müller hat
sofort Protest gegen diese Beschuldigun-
gen eingelegt und man wird aus die
weiteren Mitteilungen in dieser Ange-
legenheit gespannt sein dürfen. —

Die Wohnbevölkerung der Stadt
Bern betrug am 31. Oktober 1919
111,219 Personen gegen 111,937 Ende
des Vormonates. Im Monat Oktober
wurden 152 Kinder geboren: Knaben
32. Mädchen 79 (Oktober 1913: 124).
Todesfälle ereigneten sich 97: männlich
59. weiblich 38 (Oktober 1918: 214,
Grippe). Somit resultiert ein Geburten-
Überschutz von 55 (Oktober 1913: Ge-
storbenenüberschutz 99). 1699 Personen
(55 Familien) zogen nach Bern, während

1541 (88 Familien) die Stadt verhetzen,
was ein Familienmehrwegzug von 33
ergibt. Ehen wurden 139 (Oktober
1918: 31. Oktober 1914: 35) geschlossen.
Im Berichtsmonat stiegen in den Gast-
Höfen der Stadt 16,158 Personen (Ok-
tober 1918: 13,491) ab.

Das Betriebsjahr des Berner Stadt-
theaters 1913/19 schlicht mit einem Defi-
zit von 127,728 Fr. ab. Da aber nach
Einführung der Billettsteuer dem Stadt-
theater 195,999 Fr. ausbezahlt werden
müssen, so wird es ungefähr noch 15,999
Franken auf neue Rechnung vorzutragen
haben. Die Einnahmen betrugen
593,533 Fr. und die Ausgaben 714,527
Franken. Der Bericht gewährt einen
interessanten Rückblick. Im ersten Be-
triebsjahr 1993/94 betrugen die Ein-
nahmen und Ausgaben rund 236,999
Franken. 1913/14 standen die Einnah-
men auf rund 271,999 Fr., die Aus-
gaben auf 382,999 Fr. Heute haben
sich beide Posten verdoppelt. -

Ueber den Ertrag der Billettsteuer hat
man sich seinerzeit ganz falsche Vorstel-
lungen gemacht. Er wurde auf zirka
39,999 Fr. geschätzt, bringt aber allein
in diesem Jahr (seit 19. August, dein
Zeitpunkt des Inkrafttretens der Billett-
steuer) rund 199,999 Fr. ein. Daran
lieferte das Stadttheater allein 39,999
Franken. Im allgemeinen rechnet man
jetzt mit einer durchschnittlichen Einnahme
von 299,999 Fr. —

Wie die Berner Landeszejtuug ver-
nimmt, wird gegen die von der eid-
genössischen Schlachtviehversorgung kon-
zessionierten Viehaufkäufer Pulver und
Kraft, gegen welche die Öffentlichkeit
schwere Anschuldigungen erhoben hat,
eine Untersuchung eingeleitet werden.
Mit ihrer Führung sind Stadtrat Pflü-
ger in Zürich. Regierungsrat Moser in
Bern und Kantonsrat Eujer-Müller in
Zürich beauftragt worden. —

Nach 51jährigem Postdienst trat letzt-
hi>l Herr A. Frey, der langjährige Chef
des Briefaufgabebureaus Bern, in den
Ruhestand. Wir wünschen dem allzeit
freundlichen Beamten einen sonnigen
Lebensabend im Kreise seiner Familie.

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat November 1919 577
Stellen. Für Männerarbeit ergibt sich

eine Abnahme sowohl der Stellesuchen-
den, wie auch der offenen und besetzten
Stellen. Dagegen ist stets starke Nach-
frage nach Dienstmädchen. —

Herr Theodor Tvbler, Direktor der
A.-E. Chocolat Tobler in Bern, ist zum
Konsul von Dänemark in Bern ernannt
worden. —

Herr Major Brechbllhl ist mit 1.
Dezember von seinem seit 1834 inne-
gehabten Amte als Waffenkontrolleur
wegen vorgerückten Alters zurückgetreten.
Die bernischen Wehrmänner werden ihm
ein gutes Andenken bewahren. Brech-
bühl ist ein Schützenveteran von altem
Schrot und Korn und besitzt grosze Ver-
dienste um das freiwillige Schietzwesen.

Der Bundesrat hat Minister Dinichert
in Ersetzung des als Gesandter nach
London berufenen Ministers Paravicini
zum Chef der Abteilung für Auswär-
ges ernannt. —



590 DIE BERNER WOCHE

II »a Kleine Chronik *s ||

SB —
Das werte Rbomuiututsfougcrt

ber bernifden Rlufitgcfellfdnft Darf füg»
lief) als Hödftleiftung begeidnet toerben.
Soliften, Drdefter unb bei gugegogene
Eäcilienoerein gaben in gletdjem StRafee

tf)t Seftes unb grifg S run fdfien fief)
als Dirigent fefber gu übertreffen.

gruppierend roirfte im elften Rügen»
bïifï, bafi auf Regers mudjtige 3ntro=
buftiou unb ^Saffacagtia für Orgel un»
permitted Srabms ©efang ber Margen
aubub. Rh er ber Erfolg gab bein Unter»
nebmen recfjt. Es entftunb fo ein Btonu»
mentalroerf non iibermältigenber 2ßir»
lung.

3nt Bongert für Siol'ne unb Orcfjefter
oon 3obannes Srabms führte ber
©eigenfolift fein 3nftrument oon
Driumpb gu jfriumpb unb begeifterte
gu faum endendem Scifatt.

Seetbooens 8. Spmpbonie fdlofe bie
grofje Seranftaltung. Ebre, dem El;re
gebübrt: Die beiben Soliften biegen
Ernft ©raf unb Rlpfjonfe Srun.

R. W.

Moniert ber Sentît Siebertofcl
ootn 30. Rooember.

RIs nurnerifd) ftarter unb mufifatifd
ootgiigM) geleitetet unb ausgebildeter
Ebor behauptete bie Biebertafet burd
bas Bongert in ber grangöfifden Bird-e
ihren alten Ruf aufs neue. Das Rro»
gramm mar aufgebaut aus brei Ebor»
gruppen gang oerfdjiebenen Ebarafters:
Drei geiftfidjen Ebören oon Dago 2BoIf
unb grang Schubert, oier SRinneltebern
oon E. Rtfenbofer unb brei gefelligen
Ebbten oon gelir 9Renbelsfobn=Sar=
tbolbi). Rber bas ©ange mar teitlid
unb mufifalifch gufammengebalten burd]
eine fortfdjreitenbe Steigerung bejahen»
ber Bebensfreube unb. milite in Der trü»
beit 3eit mie ein fuftreinigenbes ©e»
mitter.

SRit Spannung mögen oiefe bie So»
liftin grau Dr. Hebie Seiler=Reuen»
fdjmanber aus fOtündjen ermartet haben.
Denn bie SRiindjnetin ift eine uredjte
Sernerin aus bem fangesfrofjen Ober»
biehbaef). Daf) fie mährend ihrer mehr»
jährigen unb oorgtigfidjen Stubiengeit
jenfeits bes Rheins ihre geminnenbe Ein»
faebbeit nidjt abgeftreift, fei ihr gum
oornberein Ijod angerechnet. Sie fang
fünf Bieber ant Blaoier oon grang
Sdfubcrt unb oier JÖieber oon Hugo
Sßolf.

Ebles mufitalifcbes Empfinben, ein
filberbelter, fdmiegfamer Sopran unb
tiinftlerifd uollenbete Ratiirlidteit in
ber Sortragsroeife geidjnen bie Sängerin
aus. SRatt roirb fie hier mit oielem
©cnufs gerne nodj öfters hören. R. W.

Bongert bes Rîâniterdors Bontorbia
Sern.

„Bieber aus fdjöner 3eit", fo beifet ber
Xitel bes am Sonntag, 14. Degeinber,
abenbs 8 Uhr, in ber grangöfifdjen
Birde in Sem ftattfinbeuben Slongertes
bes SRännerdors 5\ontorbia. Bits So»
liftin tonnte bie bei unferem Dbeater»
publifum beliebte uitb begabte Opern»
fängerin grl. Rnnie Biet) gemonnen ruer»
ben, melde am gliigel oon grl. SRarg.

Duft), Blaoierlebrerin, begleitet mirb.
Das Programm umfafjt bie Derte griib»
fing, 3ugenb, Biebe — Sommer, Sltän»
nergröfse, Standern •— ôerbft, Rbfdieb,
Btage unb als Sdjtuficbor „Drob" oon
gr. Hegar. „Unb id) mill nod nidjt
alt fein unb bin es noch nicht, unb mag
es auch fdneien unb bfafen", mit biefer
rounberoollen Hegarfden Bompofition
mirb bas Bongert feinen Rbfdluh finben.

StUüfitpäDrtflOßit.
SRitte Rottender fanb im attertüm»

lieben SRufiffaal gum Söller an Der
DRarftgaffe eine Serfammlung bief ig et
Doufunftler unb SRufiftebrer ftatt, an
ber befdloffen 'tourbe, eine fefte Organi»
fation gu bilben. Die betreffenbe Ser»
cinigung mirb fid} als Seftion Sern bem
fdmeigerifden SRufifpädagogifdeit Ser»
banb anfdtiejgen unb ihre eigentlidje
Xätigfeit im 3 amia r 1920 beginnen.
SRögfidft [eben Sftonat foil eine Sibling,
ein Sortrag ober eine Riiffübrung abge»
halten toerben. Die Rftiomitgliebfdaft
ftebt nur ernftfjaften Rhififern gu; als
Saffiomitgtieb mirb jebod jeber Buitft»
freunb milltoimueu fein. S. B.

RusfleHuitg ©oüfrl.eb Ehrifttii.
Der Rame biefes Serners ift unfern

Befern geläufig oon ben Holgfdnitten,
bie bie „Serner SSodje" letgtes 3aljr
brachte. Rus feiner bereits anfebnlidjen
SRappe ftellt ffi. Ebriften gegeumärtig
im Sdaufenfter bes Einrabmungs»
gefchäftes Scbläfli an ber îlnttbausgaffe
einige neue Dplgfduitte aus. Rafd)
prägte er fid eine eigene gornt, bie er
burd) ftetes Ringen gu oertiefen tue©.
Dies ift beutlid tbafjrnebmbar aud) in
feinen Oclgemälben, bie Durch ihr giel»
fideres Streben nad Einheit in garbe
unb gorrtt ungemein gefdjloffen mitten.
So bie beiben Banbfdjaften aus Dem
3at)re 1917 unb bie Stilleben aus Der
lebten 3eit, bie bei Sdtäfli gu feben
finb. O. K.

Die oierte Sdureiger Rtuftermcfie in
Snfel.

Die bisherige Eittroidlung ber Sdmei»
gcr Sötuftermeffe, hat gegeigt, bafi biefe
nationalmirtfdaftlide 3uftitution für
Snbuftrie unb ©emerbe oon grober Se»
beutung ift. Die Hauptaufgaben ber
Rîuftermeffe finb bie Kräftigung Des 3n»
laitbabfabes unb Die görDerung bes Er»
portes. Die SRuftermeffe 1920 mirb eine
befonbere Sebeuiung haben. Sie fin bet
unter neuen mirtfdafttiden Serbättniffen
ftatt uttb tann bestjalb als erftc grie»
bens=9Jtuftermeffe begeidnet toerben. 3m
3nlanb oerfpridt man fid) oon ber Sor»
fiibrung ber neueften fdmeigerifden Sro»
buttion febr oiel.

Heimatfdutitheatfr.
(Eiitgef.) Samstag, ben 13. Degem»

ber, abenbs 8 llbr, mirb im StaDt»
theater bas Brippenfpiel „Der SBeib»
n a d t s ft e r n" oon 9R e i n r a b Bie»
nert mît SOtufif oon H a its 53 über
aufgeführt, gilt Sern ift bas ein freu»
biges Ereignis. Das Stiicf ift oor län»
gerer 3eit am Sfauentbeater in 3ürid)
aufgeführt, bann oom Did-ter umgeän»
bert utib in einer neuen gaffung oor
gmei 3af)ren oom Eäcilienoerein in Dt)un
gegeben roorben. Es fdlug ein unb

muhte einmal über Das anbete bei ftets
ausoertauftem Haus roieberbolt merben.
Run gelangt es in Sern gtitn erftenmai
auf eine grobe Sühne, bie genügendem
Spielraum unb alle mirfuitgsoollen
Rtittet ber Rusftattung geroäbrteiftet.
Der Heimntfchut)tbeater»Spicloerciu bat
bie Ruffiibrung oon langer Hamb oor»
bereitet unb ift feit SBodjen mit Der
Einftubicrung befchäftigt. Düdjtige ©e=
fangsträfte, befonbers aus Dem berni»
fden Eäcilienoerein unb bem Bebret»
gefangoerein, haben ihm ihre frcurtblide
SRitmirtung gugefagt unb Herr ÏRufit»
birettor R. Oetiter, ber Die Ruffüb»
ruitgeit in Dbuu mit fo glüctlidjer H'attb
leitete, bat aud' in Sern bie mufitalifde
giibrung übernommen.

Das Süert felbft ift etmas man
barf moljl fagen Eiugiges in feiner dirt:
ein fdrocigerifches Rîufitbranta, bas au
bie mittclaltcrlide Ueberlieferung ber
beutfden unb insbefonbere oeutfdldmei»
gerifdjen SBeihnadts» ober 5trippenfptele
anfnüpft. 38ie in jenen alten Solf's.»
fpieten, fo mirb aud) in Bienerts „2Beil)=
nadtsftern" bie ©efdidte oon ber ffic»
hurt bes Heilandes in einer Reihe oon
Sgeneit nach der biblifden Ergäblung,
aber in der naioen oolfstiimliden Ruf»
faffung früherer 3eiteu oorgefiibrt: Die
Sertiinbung ©abriels an die arme
3ungfrau 9Raria, die Rntunft 3ofept)s
und feiner grau in Setblebem unb ihr
oergebItches Suchen nach einer freund»
liehen Herberge, die Rufnabme int Stall
braufeen oor dem Städtchen, bie Ser»
fiinbuttg ber ©eburt bei Den Hirten auf
bem gelbe, Die SBanberung der heiligen
Drei Bönige, ihr Erfdeiuen in Herobes'
Surg gu 3erufalettt, bie Rusfenbung Der
Häfder, bie den neugeborenen ÜReffias
umbringen fallen, enbtid} bie Rnbetung
des Ebrifttinbes Durch Die heiligen brei
Bönige unb bie Hirten im Stall gu
Setblebem.

Das alles fpielt fidj. in einer gludjt
oon adjt Silbern unb in einer fdlid)teit
Rctmpocfie ab, die Hohes und Rieoriges,
Ernftes unb Heiteres, gang ttad) Rrt
der altbeutfden SBeibnadtsfpiefe, mit
einer treuhergigen Einfalt ausfpridt, fo
bajg es uns mit unmiberftehlider 9Rad)t
gu Hergen gebt. Dabei ift biefe morgen»
länbifdc ©efdidte gaitg in den ©eift
nnb bas Botorit unferes BanDes unb
Soltes getaudjt. Die Hirten liegen auf
einer grünen RIp um ihr geuer herum
und der alte Seitu Särebi ruft Den
Rlpfegen in die Radi hinaus, ehe ber
Engel ©abriel ihnen bie frohe Heitsbot»
fdjaft oertünbet.

Den bidterifden ©ehalt biefes treu»
bergig fdlidten Spiels bringt bie Stufit
Hans Hubers rounberooll gum Rusbruct.
Die gange Hnnigteit bes Soltsglaubens
unb frommen Rbneits ttingt aus ben
herrliden ffiefängen ©abriels uitb feines
Engeldores unb in lieblidfter Rnmut
begleitet das Bieb Den muntern Reigen
fleiner Engel, bie auf bober Rlproiefe
mit Sternen Sali fpieten. Hans Huber
bat, bei aller Rnlehnung an alte geift»
lideRtufit, feiner 51ompofition burd mo»
berne Harmonifierung einen fünftlerifden
©ehalt gu geben gemufgt, ber aud oor
einer ftrengen Srufun g ftanbhält und
ber gangen Didtung einen hohem, blei»
benben ÜBert oerleibt.
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Das vierte Abonueureiitskonzert

der bernischen Musikgesellschaft darf füg-
lich als Höchstleistung bezeichnet werden.
Solisten, Orchester und der zugezogene
Cäcilienverein gaben in gleichem Matze
ihr Bestes und Fritz Brun schien sich
als Dirigent selber zu übertreffen.

Frappierend wirkte im ersten Augen-
blick, das; aus Negers wuchtige Intro-
duktion und Passacaglia für Orgel un-
vermittelt Brahms Gesang der Parzen
anhub. Aber der Erfolg gab dear Unter-
nehmen recht. Es entstund so ein Monu-
mentalmerk von überwältigender Wir-
kung.

Im Konzert für Viol ne und Orchester
von Johannes Brahms führte der
Geigensolist sein Instrument von
Triumph zu Triumph »nd begeisterte
zu kaum endendem Beifall.

Beethovens 3. Symphonie schlosz die
grosze Veranstaltung. Ehre, dem Ehre
gebührt: Die beiden Solisten hieszen
Ernst Graf und Alphonse Brun.

U. KI
Konzert der Berner Liedertafel

vom 30. November.
AIs numerisch starker und musikalisch

vorzüglich geleiteter und ausgebildeter
Chor behauptete die Liedertafel durch
das Konzert in der Französischen Kirche
ihren alten Ruf aufs neue. Das Pro-
gramm war aufgebaut aus drei Chor-
gruppen ganz verschiedenen Charakters:
Drei geistlichen Chören von Hugo Wolf
und Franz Schubert, vier Minneliedern
von C. Attenhofer und drei geselligen
Chören von Felix Mendelssohn-Bar-
tholdy. Aber das Ganze war textlich
und musikalisch zusammengehalten durch
eine fortschreitende Steigerung bejahen-
der Lebensfreude und wirkte in der trü-
ben Zeit wie ein luftreinigendes Ee-
witter.

Mit Spannung mögen viele die So-
listin Frau Dr. Hedie Seiler-Neuen-
schwander aus München erwartet haben.
Denn die Münchnerin ist eine urechte
Bernerin aus dem sangesfrohen Ober-
dietzbach. Das; sie während ihrer mehr-
jährigen und vorzüglichen Studienzeit
jenseits des Rheins ihre gewinnende Ein-
fachheit nicht abgestreift, sei ihr zum
vornherein hoch angerechnet. Sie sang
fünf Lieder am Klavier von Franz
Schubert und vier Lieder von Hugo
Wolf.

Edles musikalisches Empfinden, ein
silberheller, schmiegsamer Sopran und
künstlerisch vollendete Natürlichkeit in
der Vortragsweise zeichnen die Sängerin
aus. Man wird sie hier mit vielem
Genus; gerne noch öfters hören, kt.

Konzert des Männerchors Konkordia
Bern.

„Lieder aus schöner Zeit", so heiht der
Titel des am Sonntag, 14. Dezember,
abends 8 Uhr, in der Französische»
Kirche in Bern stattfindenden Konzertes
des Männerchors Konkordia. Als So-
listin konnte die bei unserem Theater-
Publikum beliebte und begabte Opern-
fängerin Frl. Annie Kley gewonnen wer-
den, welche am Flügel von Frl. Marg.

Husy, Klavierlehrerin, begleitet wird.
Das Programm umfatzt die Texte Früh-
ling, Jugend, Liebe - Sommer, Män-
nergrösze, Wandern ^ Herbst, Abschied,
Klage und als Schlutzchor „Trotz" von
Fr. Hegar. „Und ich will noch nicht
alt sein und bin es noch nicht, und mag
es auch schneien und blasen", mit dieser
wundervollen Hegarschen Komposition
wird das Konzert seinen Abschlus; finde!?.

Musikpäoagogik.
Mitte November fand im altertüm-

lichen Musiksaal zum Söller an der
Marktgasse eine Versammlung hiesiger
Tonkünstlcr und Musiklehrer statt, an
der beschlossen 'wurde, eine feste Organi-
sation zu bilden. Die betreffende Ver-
einigung wird sich als Sektion Bern den,
schweizerischen Musikpädagogischen Ver-
band anschlieszen und ihre eigentliche
Tätigkeit im Januar 192V beginne».
Möglichst jede» Monat soll eine Sitzung,
ein Vortrag oder eine Aufführung abge-
halten werden. Die Aktivmitgliedschaft
steht nur ernsthaften Musikern zu: als
Passivmitglied wird jedoch jeder Kunst-
freund willkommen sein. 3. 3.

Ausstellung Gottfried Christen.
Der Name dieses Berners ist unsern

Lesern geläufig von den Holzschnitten,
die die „Berner Woche" letztes Iahr
brachte. Aus seiner bereits ansehnlichen
Mappe stellt G. Christen gegenwärtig
im Schallfenster des Einrahmungs-
geschäftes Schläfli an der Amthausgasse
einige neue Holzschnitte aus. Rasch
prägte er sich eine eigene Form, die er
durch stetes Ringen zu vertiefen weis;.
Dies ist deutlich wahrnehmbar auch in
seinen Oelgemälden, die durch ihr ziel-
sicheres Streben nach Einheit in Farbe
und Form ungemein geschlossen wirken.
So die beiden Landschaften aus dem
Iahre 1917 und die Stilleben aus der
letzten Zeit, die bei Schläfli zu sehen
sind. 0. K.

Die vierte Schweizer Mustermesse in
Basel.

Die bisherige Entwicklung der Schwel-
zer Mustermesse hat gezeigt, das; diese
nationalwirtschaftliche Institution für
Industrie und Gewerbe von groszer Be-
deutung ist. Die Hauptaufgaben der
Mustermesse sind die Kräftigung des In-
landabsatzes und die Förderung des Ex-
portes. Die Mustermesse 1929 wird eine
besondere Bedeutung haben. Sie findet
unter neuen wirtschaftlichen Verhältnissen
statt und kann deshalb als erste Frie-
dens-Mustermesse bezeichnet werden. Im
Inland verspricht man sich von der Vor-
führung der neuesten schweizerischen Pro-
duktion sehr viel.

Heimatschuhtheater.

(Einges.) Samstag, den 13. Dezem-
ber, abends 8 Uhr, wird im Stadt-
theater das Krippenspiel „Der Weih-
nachtsstern" von Meinrad Lie-
nert mit Musik von Hans H über
aufgeführt. Für Bern ist das ein freu-
diges Ereignis. Das Stück ist vor län-
gerer Zeit am Pfauentheater in Zürich
aufgeführt, dann vom Dichter umgeän-
dert und in einer neuen Fassung vor
zwei Jahren vom Cäcilienverein in Thun
gegeben worden. Es schlug ein und

mutzte einmal über das andere bei stets
ausverkauften? Haus wiederholt werden.
Nun gelangt es in Bern zum erstenmal
auf eine grosze Bühne, die genügenden
Spielraum und alle wirkungsvollen
Mittel der Ausstattung gemährleistet.
Der Heimatschntztheater-Spielverein hat
die Aufführung von langer Hand vor-
bereitet und ist seit Wochen mit der
Einstudierung beschäftigt. Tüchtige Ge-
sangskräfte, besonders aus den? berni-
scheu Cäcilienverein und den? Lehrer-
gesangverein, haben ihn? ihre freundliche
Mitwirkung zugesagt und Herr Musik-
direktor A. Oetiker, der die Auffüh-
rangen in Thun mit so glücklicher Hand
leitete, hat auch in Bern die musikalische
Führung übernommen.

Das Werk selbst ist etwas man
darf wohl sagen Einziges in seiner Art:
ein schweizerisches Musikdrama, das a»
die mittelalterliche Ueberlieferung der
deiitschen und insbesondere oeutschschwei-
Mischen Weihnachts- oder Krippenspicle
anknüpft. Wie in jenen alten Volks-
spielen, so wird auch in Lienerts „Weih-
nachtsstern" die Geschichte von der Ge-
burt des Heilandes in einer Reihe von
Szenen nach der biblischen Erzählung,
aber in der naiven volkstümliche» Auf-
fassung früherer Zeiten vorgeführt: Die
Verkündung Gabriels an die arme
Jungfrau Maria, die Ankunft Josephs
und seiner Frau in Bethlehem und ihr
vergebliches Suchen nach einer freund-
lichen Herberge, die Aufnahme in? Stall
drauszen vor dem Städtchen, die Ver-
kündung der Geburt bei den Hirten auf
dem Felde, die Wanderung der heiligen
drei Könige, ihr Erscheine» in Herodes'
Burg zu Jerusalem, die Aussendung der
Häscher, die den neugeborenen. Messias
umbringen sollen, endlich die Anbetung
des Christkindes durch die heiligen drei
Könige und die Hirten im Stall zu
Bethlehem.

Das alles spielt sich in einer Flucht
von acht Bildern und in einer schlichten
Neimpoesie ab. die Hohes und Niedriges,
Ernstes und Heiteres, ganz nach Art
der altdeutschen Weihnachtsspiele, mit
einer treuherzigen Einfalt ausspricht, so
datz es uns mit unwiderstehlicher Macht
zu Herzen geht. Dabei ist diese morgen-
ländische Geschichte ganz in den Geist
und das Kolorit unseres Landes und
Volkes getaucht. Die Hirten liegen auf
einer grünen Alp um ihr Feuer herum
und der alte Senn Väredi ruft den
Alpsegen in die Nacht hinaus, ehe der
Engel Gabriel ihnen die frohe Heilsbot-
schaft verkündet.

Den dichterischen Gehalt dieses treu-
herzig schlichten Spiels bringt die Musik
Hans Hubers wundervoll zum Ausdruck.
Die ganze Innigkeit des Volksglaubens
und frommen Ahneus klingt aus den
herrlichen Gesängen Gabriels und seines
Engelchores und in lieblichster Anmut
begleitet das Lied den muntern Reigen
kleiner Engel, die auf hoher Alpwiese
mit Sternen Ball spielen. Hans Huber
hat, bei aller Anlehnung an alte geist-
liche Musik, seiner Komposition durch mo-
derne Harmonisierung einen künstlerischen
Gehalt zu geben gewutzt, der auch vor
einer strengen Prüfung standhält und
der ganzen Dichtung einen höhern, blei-
benden Wert verleiht.
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